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Schmerz an der Wurzel packen
BREGENZ Kopfschmerzen gehören 
zu den häuigsten Leiden der Ös-
terreicher. Oft haben sie ihren Ur-
sprung in einer Verkrampfung oder 
Fehlstellung des Kiefers. Dann ist 
eine Behandlung mit Schmerzmit-
teln auf Dauer nicht zielführend. 
Die Bregenzer Zahnärztin Irmgard 
Simma-Kletschka untersuchte in ei-
ner repräsentativen Studie die Aus-
wirkungen von Akupunktur in der 
Schmerztherapie. In knapp 900 Sit-
zungen behandelte die Medizinerin 
407 Patienten mit unterschiedli-
chen Schmerzsymptomen mithilfe 
von Mund- und Kopfakupunktur. 
Nun wurden die Resultate im „Bri-
tish Medical Journal - Acupuncture 
in Medicine“ mit den Co-Autoren L. 
Simma und J. Fleckstein unter dem 
Titel „Muscular diagnostics–micro-
system acupuncture – TMJ – a retro-
spective study“ publiziert.“

Einfluss auf das Gesamtwohl

Der Kiefer hat starken Einluss auf 
unser Gesamtwohlbeinden und 
sollte laut Irmgard Simma-Kletsch-
ka nicht isoliert betrachtet werden. 
„Viele Schmerzsymptome im ge-
samten Kopbereich, aber auch Pro-
bleme der Halswirbelsäule, Tinni-
tus, Sehstörungen und Taubheit von 
Extremitäten haben ihren Ursprung 
häuig in einer Fehlregulation des 
Kiefergelenks, kurz CMD“, erklärt 
die Medizinerin. „Das Kausystem 
ist ein Stressbeantwortungsorgan. 
Wenn es überlastet ist, zeigen sich 

Symptome sowohl inner- als auch 
außerhalb davon.“ Um diese Fehl-
regulation zu behandeln und gegen 
die Beschwerden vorzugehen, die 
von Zähnen und dem Kiefer ausge-
hen können, setzt die Expertin seit 
vielen Jahren erfolgreich auf die 
Behandlung mittels Akupunktur. 
In diesem Zusammenhang führte 
sie eine wissenschaftliche Studie 
durch, welche die deutliche Lin-
derung der Beschwerdebilder auf-
zeigt. 

Die Universitätslektorin ist über-
zeugt, dass diese Studie impulsge-
bend für künftige Behandlungsstra-
tegien in der Zahnmedizin sein wird 
und durch die Veröfentlichung in 
einer international renommierten 
Fachzeitschrift noch höheres Anse-
hen erlangt.

Sofortwirkung belegt

Mit beinahe 900 Sitzungen weist 
die Studie eine hohe Fallzahl auf. 
Verschiedene Beschwerdebilder 
wurden mittels muskelentspan-
nender und durchblutungsfördern-
der Akupunkturpunkte im Kopf-, 
Mund- und Halsbereich gelindert. 
„Viele Zahnschmerzen gehen nicht 
vom Zahn aus, sondern rühren ur-
sächlich von der Muskulatur her. In 
solchen Fällen hilft eine herkömm-
liche Zahnbehandlung oft nicht“, 
führt Simma-Kletschka vor Augen. 
„Häuig sind Verkrampfungen und 
Stress Auslöser für Beschwerden. 
Durch das Stechen schmerzhafter 

Punkte mit feinen Nadeln werden 
Verspannungen sofort gelöst. Für 
den Patienten sind diese Einstiche 
schmerzfrei und ohne Nebenwir-
kungen, erste Ergebnisse aber so-
fort spürbar.“ Neben Schmerzlin-
derung und Entspannung sind auch 
Beweglichkeit und Funktion rasch 
wiederhergestellt. Der Studie der 
Johannes-Bischko-Preisträgerin 

gingen klinische placebo-kontrol-
lierte Studien voraus. Ein Teil der 
Patienten wurde mit tatsächlichen 
Akupunkturnadeln behandelt, 
beim anderen Teil wurde die Be-
handlung durch Licht vorgetäuscht. 
Weder die Patienten noch die be-
handelnden Ärzte wussten, wer Teil 
der Placebo-Gruppe war und wer 
tatsächlich behandelt wurde. Diese 
Vorgehensweise untermauert die 
Aussagekraft der Studie zusätzlich. 
In der Placebo-Gruppe zeigten sich 

keine spürbaren Verbesserungen, 
bei den tatsächlich Behandelten 
hingegen bereits während den ers-
ten Sitzungen.

Ganzheitliche Betrachtung

Die Behandlungsdauer kann je nach 
Patient unterschiedlich lange aus-
fallen. Manche Patienten benötigen 
lediglich eine 20-minütige Sitzung, 
bei anderen sind mehrere Sitzun-
gen notwendig. Auch die Wirkungs-
dauer hält unterschiedlich lange an 
und ist primär von den Lebensum-
ständen abhängig. Bei persönli-
chem Wohlbeinden hält die Wir-
kung wesentlich länger an als bei 
einem besonders stressigen Alltag. 
„Die Zahnmedizin hängt mit dem 
gesamten Körper zusammen. Die 
Muskeln am Kopf sind besonders 
sensibel und reagieren empind-
lich auf negative Einlüsse. Daher 
ist gerade hier Entspannung sehr 
wichtig.“ Simma-Kletschka plädiert 
für eine ganzheitliche Betrachtung 
der Zahnmedizin und betont deren 
Wichtigkeit und Potenzial. Bei der 
Ganzheitlichen Zahnmedizin wer-
den Zähne, Kiefergelenk, Bisslage 
und das Lymphsystem in Wechsel-
beziehung zu anderen Bereichen 
des Körpers gebracht. In Diagnose 
und Therapie werden diese Zusam-
menhänge berücksichtigt. Dabei 
greifen die Ärzte auch auf komple-
mentärmedizinische Methoden zu-
rück, die sich vor allem durch ihre 
Sofortwirksamkeit auszeichnen.

Zahnmedizinerin aus Bregenz legte aussagekräftige Studie vor.

Auf Stippvisite 
im Spital

DORNBIRN Der Kindergarten Rohr-
bach besuchte unlängst das Kran-
kenhaus Dornbirn. Dabei konnten 
sie Herztöne hören und ihr Fin-
gerspitzengefühl beim Verband-
anlegen zeigen. „Es ist schön, dass 
wir mit unserem Krankenhaus die 
Möglichkeit der Begegnung bieten 
können und wer weiß, vielleicht 
werden die Kindergartenkinder 
von heute die Pleger und Ärzte von 
morgen“, meinte Bürgermeisterin 
Andrea Kaufmann.

Solche Besuche sollen Kindern auch die 

Angst vor dem Krankenhaus nehmen. KHD

„Wie ist das, wenn man rich-

tig reich ist?“ „Keine Ahnung, 

das kann ich Ihnen nicht beant-

worten.“ „Weil Sie selber nicht 

reich sind?“ „Nein, weil ich nie 

arm war.“ Dieser Dialog stammt 

aus einem Buch, das ich gerade 

lese und am liebsten nicht mehr 

aus der Hand legen würde. 

Noble Münchner Gesellschaft 

gegen Migrantenmilieu: Eine 

hochexplosive Mischung, aus 

der Jan Weiler einen äußerst 

feinsinnigen Krimi gesponnen 

hat. Mich hat die eingangs 

beschriebene Textpassage 

spontan an die unselige Dis-

kussion über die Neuregelung 

der Mindestsicherung erinnert. 

Auch viele von uns können 

nicht nachvollziehen, wie es ist, 

jeden Euro dreimal umzudre-

hen, weil sie es glücklicherweise 

nicht müssen. Es darf vermutet 

werden, dass die, die dieses 

Gesetz auf den Tisch gebracht 

haben, noch weniger Ahnung 

davon haben.

Es sagt sich so leicht: „Das 

kann ich mir gut vorstellen.“ 

Solche und ähnliche Sätze rut-

schen uns ja auch gerne einmal 

im Umgang mit Kranken her-

aus. Aber niemand, der nicht 

am eigenen Leib von Armut 

oder einem schweren Leiden 

betrofen ist, kann wissen, wie 

es sich tatsächlich anfühlt, in 

dieser Situation zu sein. Das 

behaupte ich jetzt einfach. Wir 

können es, wenn überhaupt, 

vielleicht erahnen. Wobei wir 

selbst damit unsere Schwierig-

keiten haben dürften. Was wir 

jedoch sehr wohl können ist 

mitfühlen, ist da sein, wenn wir 

gebraucht werden. Den sozia-

len Frieden schon im Kleinen zu 

sichern, das zeugt von Größe. 

Es wird mehr denn je nötig sein.

Im Kleinen 
Größe zeigen
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Als Dirigentin hat Janine Eugster ihre Musikerinnen und Musiker fest im Griff. KHBG

Musik im Krankenhaus
FELDKIRCH Jüngst trauten Patien-
ten und Angehörige ihren Ohren 
kaum, tönten doch aus dem Pano-
ramasaal des Landeskrankenhau-
ses Feldkirch plötzlich unüberhör-
bar Orchesterklänge. Die Aktion 
war ein schönes Angebot der Hilti-
Musik Schaan an das Spital. Das Or-
chester setzt sich aus Angestellten 
und Freunden der Hilti AG zusam-

men. Es spielt zwei Unterhaltungs-
konzerte pro Jahr in öfentlichen 
Einrichtungen, und heuer brachten 
die Musikerinnen und Musiker un-
ter der Leitung von Janine Eugster 
ein bisschen Abwechslung in den 
Feldkircher Krankenhausalltag. 
„Wir bedanken uns für diese tolle 
Initiative“, freute sich auch Verwal-
tungsdirektor Harald Maikisch.

Sinnvolles Arbeiten an 
der Front des Lebens

DORNBIRN Zivildiener im Plege-
heim leisten eine wertvolle Arbeit. 
Sie betreuen die Bewohner und 
helfen bei der täglichen Arbeit des 
Plegepersonals. Dass das Spaß ma-
chen kann, zeigt Maximilian Hel-
bok. Der 20-Jährige hat seinen Zi-
vildienst im Dornbirner Plegeheim 
Höchster Straße absolviert und ist 
geblieben. Im Herbst beginnt er sei-
ne Ausbildung zum Diplomierten 
Gesundheits- und Krankenpleger. 
„Das Arbeiten im Plegeheim zeigt 
mir jeden Tag aufs Neue, dass der 
Beruf für mich das Richtige ist.“ 
In den Gesundheitseinrichtungen 
der Stadt Dornbirn sind derzeit 14 
Zivildiener beschäftigt. Sie über-
nehmen dabei unterschiedlichste 
Aufgaben wie die Betreuung älterer 
Menschen und werden im Hol- und 
Bringdienst eingesetzt.

Ein Auslug an den Karren oder 
wieder einmal Wind im Haar mit 
der Rikscha: Maximiliam Helbok 
hat seine Berufung gefunden. „Ich 
habe es mir zur Aufgabe gemacht, 

die Bewohner individuell und per-
sonalisiert zu plegen und zu un-
terstützen“, erklärt er und ergänzt: 
„Durch Aktivitäten und Auslüge 
kann ich jedes Mal aufs Neue eine 
bleibende Erinnerung gestalten.“ 
Eine Begeisterung, die wie ein Fun-
ke überspringt und bei dem der Ge-
nuss nicht zu kurz kommt. So wurde 
in Sulzberg zum Ausblick noch ein 
Stück Linzer-Torte serviert oder in 
der Stadt ein feines Eis genossen.

Durch die gemeinsame Zeit lerne 
man die Bewohner immer besser 
kennen. „Sie erzählen von ihren 
Familien, ihrer Arbeit, von Hobby, 
Krieg und Hunger. Es sind span-
nende, manchmal auch traurige 
oder lustige Epsioden von Lebens-
geschichten. Man lernt in jedem 
Dienst ein bisschen mehr über die 
Zeit, als man noch Sonntagsklei-
dung trug“, erzählt Helbok. Nahe 
am Menschen heißt für ihn, die 
Senioren genau zu kennen und sie 
immer wieder an ihr altes Leben zu 
erinnern, weil das Halt gibt.

„Die Zahnmedizin 
hängt mit dem ge-

samten Körper 
zusammen.“ 

Irmgard Simma-Kletschka

Zahnärztin

Der Kiefer ist kein isolierter Teil des Körpers. Vielmehr hängt alles, was sich im Organismus abspielt, sehr eng auch mit unserem Kausystem zusammen.


